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BEATRIX BÖLSTERLI (1917-1992)

Aus dem Weichbild von Baden-Ennetbaden, aus den Organisationen aktivet
Frauen und aus dem Kreise ihtet Freunde eine Ftau abbetufen woiden, die zeit
ihres Lebens - und hoffentlich auch übet ihren Tod hinaus - einen prägenden
Eindtuck hintetlassen hat. Beattix Bölsteili - Ttix, wie sie genannt wutde -
wai die Tochtei von BBC-Ditektot Heinrich Ambühl und Martha, geb.

Humbel; eine Pflegetochtet Ella wuchs gleichzeitig mit ihf auf und wai ihre

geliebte Schwester Baden wai am l6.Febtuai 1917 iht Gebutts- und am
8. Dezembet 1992 iht Stetbeott und dei Ort, mit dem sie während ihres

ganzen Lebens verbunden war.
Die Jugend verlebte sie in jenem schönen Anwesen am Fuss des Mattinsbergs,
das man von alten Ansichten und Beschreibungen her als «Bauein- oder Bal-

dingergut» kannte.
Sie musste nicht zueist Wurzel fassen, wie dies auch für ihren späteren Gatten
Waltet Bölsteili zutraf; ihm und den beiden Söhnen und deren Familien

gehörte ihre ganze Hingabe. Mit Waltet Bölsteili - von allen und von iht
selbst liebevoll Bö genannt — dei in dei Baubtanche alle Stufen bis zum
Architekten durchlaufen hatte und im gesellschaftlichen Leben Badens, besonders

bei den «Badenfahrten», eine massgebende Rolle gespielt hatte, bildete
Trix ein Baumpaar aus gleicher Wurzel mit eindrucksvoller Krone, wobei
jeder Baum eine Individualität blieb. Det Gatte wai ihtet Unteistützung auf
allen Gebieten sichei, so wie auch et ihr volles Verständnis entgegenbrachte.
Der persönliche Baum von Trix brachte viele bedeutende Flüchte und eine

reiche Einte hetvot, besonders was die Bestrebungen dei Frauen anbetraf. Als
Gtündenn, Präsidentin, Votstandsmitglied, Mitaibeiteiin einet Institution
odei Otganisation z.B. bei den Pfadfindefinnen in Baden, deren Devise «Allzeit

bereit» ihr wie auf den Leib geschrieben war, in der Galerie Trudelhaus in
Baden, im Konzertfonds Baden, in der Freisinnigen Frauengruppe Baden, den

Kantonalen Frauenfachschulen, vor allem in der aargauischen Frauenzentrale
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in Aarau und anderen Gremien mehr: Initiative, Eneigie, Durchhaltewillen,
Einsatzbereitschaft venieten ihre Präsenz, die nicht jedeimann und jedeiftau
zugesagt hat. Diese kutze Aufzählung lässt natütlich nicht etkennen, welch
ungeheure Arbeitskraft und welcher Zeitaufwand hintet diesen unentgeltlich
geleisteten Aktivitäten steckte. Sie schrieb einmal von sich selbst: «Der Alltag

ist füi mich Politik. Sie bleibt mein beständiger Begleitet allei Tagesfragen,

die sich einet aufgeschlossenen Frau und Mutter stellen bis in den späten
Abend. Fragen dei Etziehung, der Schule, des Einkaufs, des Geldes, der
Sozialeinrichtungen und -leistungen, det Stellung det Frau im öffentlichen
Leben beiühren mich seit Jahren. So spürte ich, wie wichtig es ist, dass auch
die Frau ihre Kräfte dei Öffentlichkeit zut Verfügung stellt und die Pattnei-
schaft zum Mann auch in dieser Richtung sucht.» In Baden konnte man es

seineizeit kaum verstehen, dass die eingefleischten Badenei Bö und Tiix ihren
Wohnsitz an die Rebhalde in Ennetbaden vetlegt haben, in ein durchdacht
konzipiertes Haus. Wei abei mehtmals dort geweilt und das mit Liebe
gepflegte Heim und den eigenen Rebberg unterhalb des Hauses erlebt hat,
konnte die Wahl seht wohl billigen. Wei an einem watmen Sommeiabend in

angeiegtei Gesellschaft auf die ins Abendgold getauchte Stadt Baden in dei
Juraklus geschaut hat, hätte am liebsten den Vers von Horaz zitiert: «Ille ter-
rarum mihi praeter omnes angulus ridet» — Von allen Orten der Erde lacht
mit diese Ecke am meisten. Trix empfand das, und das ländliche Tusculum
war für sie der Garten und der Rebberg, aus dem der «Sandwein» hervorging.
Aber auch die Musik wurde in diesem Hause gepflegt, besondeis bei kleinen
Anlässen. An einem runden Geburtstag mit einem kleinen Klavietkonzett
wünschte sie ihr Lieblingsstück «Vogel als Prophet» aus den «Waldszenen»

von Schumann zu hören, ein Wunsch, der auf eine eher verborgene Seite ihres
Wesens schliessen liess. Doch dann kam vor einigen Jahren die Krankheit, die
gleiche, die auch ihren Gatten innethalb weniger Monate hingerafft hat.
Wollte man iht Trost zusprechen, so sagte sie: «Wii haben eine schöne Zeit
zusammen gehabt, und dafüi will ich dankbat sein.» Ihre eigene Krankheit
bewältigte sie so, wie Herenann Heimpel in seinen Jugenderinnetungen von
seinei Schwestet schreibt: «Ernste Spenderin glücklicher Tage und heitere

Siegerin über Schmerz und Zerstörung». So überstand sie mehrere Operationen,

und wenn man sie fragte: «Wie geht es dif?», wurde sie ernstlich böse

und sagte: «Wie soll es mir gehen, sehr gut, fragt nicht.» Mit gtösstet
Hochachtung und Erschüttefung sah man dieser Haltung zu, welche die letzten
Jahre von Trix geprägt und durch ihren eisernen Willen verlängert hat. Deshalb

können die Worte von Theodot Fontane, die et im Gedenken an seinen
Vatet niedetgeschtieben hat, auch auf Beatrix Bölsteili übertragen wetden:
«So wie sie zuletzt war, so war sie eigentlich.» Uli Münzel
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